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Morgen⸗Ausgabe. 


Deut ſchlaud. 


Berlin, 24. September. Wie aus Stuait- 
gart telegraphirt wird, hat der Kaiſer, nach dem 
„Staatsanzeiger für Würtemberg“, an den König 
Karl folgendes Handſchreiben gerichtet: 
„Durchlauchtigſter, großmädtigfter Fürſt, 
freundlich lieber Vetter und Bruder! Ew. Maje- 
ſtät freut es Mich ſehr aufrichtig, unter Beifü- 
gung einer Abſchrift Meiner heute an General 
v. Schachtmeper erlaſſenen Ordre, benachrichtigen 
zu können, daß Ich das 13. Armeslorps bei den 
Herbſtübungen in einem ſehr befriedigenden, durch 
aus krlegstüc tigen Zuſtande gefunden und gern 
Beranlafjung genommen habe, dem ganzen Armer- 
korps Meine würmſte und vollſte Anerkennung 
aue zuſprechen. 

Ew. Majeſtät wollen Meinen herzlichſten 
Glückwunſch zu dem günſtigen Nefultate entgegen ⸗ 
nehmen, welches ein erfreuliches Zeugniß davon 
ablegt, daß die Verbände des nach dem überein 
ſtimmenden Willen jeiner Fürſten und den Wün⸗ 
ſchen ſeiner Bolksſtämme meugeeinigten deuiſchen 
Reiches ſich immer mehr feſtigen und erſtarken, 
und daß innerhalb des deulſchen Hieres die Haupt⸗ 
bedingung jedes geiſtigen Gerethens, das ernfie 
und unabläfſige fl⸗ißige Streben nach weiterer 
Vervollkommnung, erkannt und erfüllt wird. 

Gott wolle ferner ſeine gnädige ſchützende 
Hand über unſerem theueren Vaterlande halten. 
Mit dieſem, aus der Tiefe Meines Herzens kom⸗ 
menden Wunjchs ſcheide Ich heute aus Ew. Ma⸗ 
jeſtät Lande und ebenſo auch mit warmem, be⸗ 
wegtem Dank für die Aufnahme, welche Mir fei 
tens Ew Majeſtät, der Stavt Stuttgart, von den 
zahlreich erſchtenenen Kriegervereinen und dem gan 
zen Lande zu Theil geworden iſt 5 
Alles das hat Meinem Herzen wahrhaft 
wohlgethan, und Ich würde Ew. Majeſtät ganz 
beſonders dankbar jein, wenn Allerhöch ſtdieſelben 
auch Jren Lande Kenntniß von Meinem Dank 
zn geben geneigt ſein möchten. Mit der Virſiche 
rung vollkommenſter Hochachtung und wahrer 
Freunpſchaft verbleide Ich Ew. Majeſtät freund- 
williger Better und Bruder 

Wilhelm.“ 

Das Handſchreiben Sr. Majaſtät des Katjers 
* den kommandirenden General v. Schachtmeyer 
autet: 5 
PP 


Feuilleton. 


— 


Allerlei. 


Das Jüägerlatein ſieht nach Wieder⸗ 
ttöffnung der Jagd ſelbſtverſtändlich wieder in 
vollſter Blüthe und unſere Nimrods ſuchen ſich in 
der Erzählung der baarſträubendſten Jagdabenteuer 
zu überbieten. Nicht jeder Waldmann vermag 
jedoch dieſe Aufſchaeiderelen zu vertragen, und zu 
deren Nutz und Frommen wollen wir hier das 
Mittelchen verrathen, deſſen ſich der jüngſt ver⸗ 
ſlor bene Wiener Maler Canon zu bedienen pflegte, 
um ſolche ihm unliebſamen Lateiner abzufertigen: 
Während der Zeit, die Canon in Fiume verlebte, 
machte er auch Ausflüge in die Umgegend und 
auf die nahen Inſeln, die ihn, als leldenſchaft⸗ 
lichen Jäger, beſonders intereſſirten. Abends fand 
man ſich dann zuwellen mit anderen Freunden des 
Jagdſports in einem Hotel zuſammen, wo die 
Kouverſatton natürlich der unerſchöpfliche Künſtler 
führte, deſſen lebhafte plaſtiſche Erpofition alle 
Anweſenden feſſelte. Eines Abende wurde das 
Jägerlatein in ungewöhnlich großer Doſts, ſchwe⸗ 
ren Kalibers, aufgetiſcht. Canon baßte, wie an- 
gedeutet, dieſe Gattung Konverſatton und betpei- 
ligt ſich ſelten daran; an jenem Abende aber 
gingen die Wellen hoch und die unglaublichſten 
Jagdabenteuer wurden erzählt, beſonders aber die 
Qualitäten der verſchledenen Hunde geſchildert 
und übertrieben. Da verließ Canon die Geduld; 
er ergriff mit vortrefflich fingirter Ruhe auch das 
Wort und Alles borchte lautlos dem Redner. 
„Ich beſißhe auch einen feinnaſigen Hühnerhund“, 
begann er mit ſeiner kräftigen Stimme, „Diana 
bewahre ihn vor einem Schnupfen, denn eine 
zweite gleiche Naſe exiſtirt wohl nicht mehr. Wir 
waren eines Tages auf einer Hübnerjagd, hatten, 
wie man zu jagen pflegt, Pech und nach dreiſtün⸗ 
biger Wanderung noch keinen Schuß gemacht — 


Es gereicht Mir zur aufrichtigen und herz⸗ 
lichen Freude, nach Beendigung der großen Herbft- 
mandver den Ausdruck voller Zufriedenheit mit 
den Leſſtungen aller Truppenthelle des 13. Armee ⸗ 
korps zu wiederholen, elche Ich Ihnen bei der 
Parade und an den einzelnen Manövertage⸗ zu 
erlennen gegeben habe 

Das Armeekorps befindet ſich in jeder Be⸗ 
niehung in e nem durchaus kriegs tüchtigen, zu je- 
der Verwendung vorbereiteten Zuſtande und iſt 
vollkommen geeignet, im Here unſeres deutſchen 
Vaterlandes die Stelle einzunehmen, welche ſich 
für die Söhne dieſes ſchönen Landes mit ſeiner 
glorreichen Vergangenheit gebührt. 

Ich erſuche Sie, dem Armeekorps Kenntniß 
von dem Lobe zu geben, welches Ich feinen Leis 
ſtungen gern und aus vollſter Ueberzeugung er- 
theile, und hierbei ſämmtlichen Generalen, Re⸗ 
giments-Kommandeuren und Offigieren Meine volle 
Anerkennung für die ſehr ſichtbaren Reſultate ihrer 
dienſtlichen Thätigkeit aue zuſprechen. 

Möge Allen das Bewußtſein der erfüllten 
Pflicht und des erlangten Erfolges ſowohl eine 
Belohnung für die Anſtrengungen, wie eine ſtete 
Anregung zu weiterem Streben ſein, denn im 
Sinne des Soldaten giebt es keinen Stillſtand, 
der Ruf Vorwärts gilt wie im Kriege jo auch im 
Frleden. 

Ihnen ſelbſt, deſſen erfolgreiche Thätigkeit 
und einſich ts volles Wirken Mir überall ſichtbar 
geworden, ſpreche Ich es gern und aus warmem 
Herzen aus, daß Sie dem Vertrauen, welches Sie 
auf dieſe Stille berief, voll und ganz entſprochen, 
und daß Ste Sich bier für den Dienſt Sr. Ma- 
jeſtät des Königs von Württemberg und des ge⸗ 
ſammten deutſchen Vaterlandes hohes Verdienſt er 
worben haben. 

Ich wünſche Meine lebhafte Anerkennung be⸗ 
ſonders dadurch zum Aus druck zu bringen, daß 
Ich Sie hierdurch zum Chef des pommerſchen 
Füſtlier⸗Regiments Nr. 34 ernenne.“ 

Die Zeitungen veröffentlichen ferner ein 
Handſchreiben des Königs an den Oberbürger⸗ 
meiſter von Stuttgart, worin der König ſeine volle 
Befriedigung ausdrückt über die Art, wis die Ver ⸗ 
treter der Stadt und die Elnwohnerſchaſt beim 
Beſuche Sr. Majeſtät des Kaiſers dem Könige 
zur Seite geſtanden, um ſeinem erhabenen und 
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da ſteht plötzlich mein „Fido“ und wie Aue ſte⸗ 
hen in Erwartung deſſen, was da kommen wird. 
Es rührt ſich nichts, nichts fliegt auf, kein Lager 
ſichtbar, aber der Hund ſteht, wedelt nervös und 
ſcharrt mit der Vorderpfote am Fuße eines klei⸗ 
nen Haſelſtrauches. Wir warten noch ein Weil⸗ 
chen und nähern und vorſichtig — der Hund 
ſcharrt fort, immer eifriger, was er ſonſt nie zu 
thun pflegte — endlich, nachdem er ſchon ein 
ganz reſpektables Loch gegraben, nähern wir uns, 
ja Einer von uns hilft ſogar dem Hunde bel jet- 
ner Arbeit — da plötzlich apportirt er mir 
eine ganz neue Porzellanpfeife, auf der ein Reb⸗ 
huhn gemalt war. Ich trage ſie immer als An 
denken bei mir“ — und er griff in feine Rock 
taſche und legte die Pfeife auf den Tiſch. All⸗ 
gemeines Gelächter und mit dem „Jägerlatein“ 
war es an jenem Abende und auch an den fol⸗ 
genden zu Ende. „Sehen Sie“, ſagte er zu dem 
Erzähler dieſer Anekdote beim Nachhauſegehen, 
„dieſes Remedium gegen renommirende Jäger 
tratze ich immer bei mir, es iſt unfehlbar und ich 
empfehle es Ihnen beſtens, und wenn Ste er- 
lauben, jo cedire ich ee Ihnen, ich kann mir 
leicht eine ähnliche Pfeife verſchaffen.“ 
* 


* 
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ueber Gewinnung von Chinin 
aus dem Fieberbaum berichtet der Ge⸗ 
ſandte der Vereinigten Staaten in Bolivia: 
„Wenn der aus Samen gezogene Fieberbaum 6 
Jahre alt if, kaun die Rinde deſſelben, aus wel⸗ 
cher das Chinin gewonnen wird, geschnitten wer ⸗ 
den. Man macht einen Einſchnitt in die Rinde 
des Baumes, einige Zoll über der Erde, und 
einen weiteren 24 Zoll über dem erſten. Dann 
werden zwei ſenkrechte Einſchnitte in den Baum 
gemacht und die Rinde wird in zwei Stücken ab- 
geſchält. Nicht ſelten erhält man 4 bis 6 Stücke 
von einem Baume. Jedes Stück if 22 bis 24 
Zoll lang und 7 bis 8 Zoll breit. Wenn die 
Rinde getrocknet wird, jo kräuſelt fie ſich ähnlich 


Freitag, den 25. September 1885. 


ä Fe EEE EEE 


Nr. 446. 


verehrungewürdigen Gaſte einen feſtlichen Empfang] Herr Hörnecke nach Lage der Verhältaiſſe ohne 
zu bereiten und die Verehrung und herzliche Zu- Frage die ſchwierigſte und unerquicklichſte Aufgabe, 


neigung des würtembergiſchen Volkes dem Kaifer 
gegenüber zu bettätigen. 

Hierfür, ſowte für die Beweiſe der treuen 
Anhaͤnglichkett und Ergebenbeit an den König und 
die Königin ſpricht der König den bürgerlichen 
Kollegien, dem Feſtlomitee und den Einwohnern 
von Stuttgart die Gefühle des Dankes und der 
Freude aus. 


Berlin, 24. September. Auf den 4. Ok- 
tober wird nach Hannover ein konſervaliver Pro- 
vinzial⸗Parteitag einberufen. Es iſt bemerkens⸗ 
werth, daß der Führer der Konſervativen im Ab⸗ 
geordnetenhauſe, Herr v. Rauchhaupt, es nicht 
verſchmäht, auf dleſem Parteitage die leitende Rede 
zu halten. Daß die konfervative Partei in Han- 
nover keinen gatürlichen Boden hat und ihre Agi-- 
tationen lediglich der welſiſchen Sache Vorſchub 
leiften, iſt eine durch die Erfahrung beſtätigte und 
ſelbſt von verſtändigen konſervativen Blättern zu 
gegebene Thatſache 
Die deutſche oſtafrikanſſche Geſellſchaft 
giebt bekannt, daß Regierungs baumeiſter Hörnede, 
welcher mit einer großen Expedition an dan Tana 
beordert und durch die feindſelige Haltung dis 
Sultans während längerer Zeit am Vormarſch 
gehindert war, durch eine Reihe von Verträgen 
die Gebtete nördlich des Kıllma Nojaro bis an 
den Tana bin in den Beſttz der deutſchen oſtafrika⸗ 
niſchen Geſelſchaft gebracht und dadurch den An 
ſchluß der Gebiete dieſer Geſellſchaft bis an das 
ebenfalls deutſche Witu im weſenllichen vollzogen 
bat. Dieſe neue ſte Erwerbung erweltert die Be⸗ 
ſigungen der deutſchen Geſellſchaft bis etwa an 
den 2° n. Br., ſodaß diſelben ſich nunmehr 
durch mehr als 6 Läugengrade oder gegen 100 
geographiſche Meilen von Norden vach Süden er⸗ 
erden. Damit it das Beſitzergrelfunge programm 
der Geſellſchaft nach Norden din im weſentlichen 
zum Abſchluß gebracht. Beſonders erfreulich if 
dieſe Thatſache deshalb, weil die Geſellſchaft da⸗ 
durch in die Lage verſetzt wird, ihre Kräfte von 
nun ab mehr und mehr auf ihre gigentlich kolont⸗ 
ſatoriſchen Aufgaben zu beſchränken, was ſich erſt 
doppelt fühlbar machen wird, wenn auch die an⸗ 
dern Expeditionen ihre Aufgaben gelöft haben 
werden. Von den bisherigen Expeditionen batte 
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wie Zimmetrinde. Der Durchſchnitts⸗Ertrag der 
Bäume beträgt 4½ Pfund Rinde, die man im 
tropiſchen Spätſommer, von Oktober bis Januar, 
einheimſt. Die Rinde wird in einen mit Steinen 
bedeckten Hof gelegt, wo ſie getrocknet wird, was 
bei gutem Weiter 4 Tage, bei regneriſchem hin⸗ 
gegen 3 bis 4 Wochen dauert. Der Hauptfeind 
derſelben iſt eine große, ſchwarze Amelfe, „Fulo“ 
genannt. Die Hauptpflanzungen befinden ſich in 
einem ſehr rauhen Landſtrich, da, wo die Andes- 
Gebirge von kurzen Seiten⸗Thälern durchſchnitten 
werden. Man pflanzt die Bäume an den Selten 
der Thaler, 3000 bis 4000 Fuß hoch über dem 
Meeresſpiegel. Sie wachſen ſogar in einer Höhe 
von 8000 Fuß. Allein hier verkümmern ſie oft 
und liefern wenig Brauchbares. Die Hauptbe⸗ 
dürfniſſe der Pflanzen find heiße Sonne, ſchwere 
Regen und feiſche Luft. Ich habe mich mit drei 
der Haupt - Superintendenten der großen Chinin ⸗ 
Pflanzungen unterhalten. Sie find ſämmtlich 
Deutſche und behaupten, daß die Zucht der Bäume 
erſt jetzt ihren eigentlichen Anfang nehme, und 
daß man mit der Zeit noch viele Verbeſſerungen 
anbringen werde.“ 


* * 
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Cumberland, der Gedankenleſer, if 
nach der Stätte, wo er ſich entdeckte, nach Wien, 
zurückgekehrt. In feiner erſten Vorſtellung hatte 
er ein ſeltſames Abenteuer zu beſtehen. Er for- 
derte nämlich eine der anweſenden Damen auf, 
ſich ihm für ein Experiment zur Verfügung ſtellen 
zu wollen. Kaum war die Aufforderung ergan- 
gen, als aus einer der rückwärtigen Reihen eine 
Dame hervortrat. Es war eine junge, elegant 
in Schwarz gekleidere Dame, die reſolut die Stu 
fen zum Podium hinanſchritt, auf dem ſich Cum⸗ 
berland und das Komitee befanden. Der Ge⸗ 
dankenleſer erblickt die Dame und macht eine 
ärgerliche Bemerkung. Er will daun die Frau 
ignortren, indem er eine andere Perſon aus dem 
Auditorium für die näch ſte 


das Podium bittet. Da tritt die Dame vor und 


Nummer zu ſich auff mand gezweifelt hat. 


welche er mit einem ſel enen Aufwande von Muth 
und Ausdauer nach anfänglichen Mißerfolgen ge- 
löſt hat. Betreffs der Beziehuagen der deurſchen 
oſtaſrikaniſchen Geſellſchaft zur Witugruppe ergiebt 
ſich nunmehr erſt recht das Verhältniß freund⸗ 
ſchaftlichen Zuſammengehens, falls nicht eine noch 
engere Verbindung aus der neuerdings geſchaffe⸗ 
nen Sachlage hervorgehen ſollte. ’ 


— Ueber die Vorgänge in Bulgarien liegen 
folgende Telegramme vor: 

Philippopel, 23. September. (Tele⸗ 
gramm des „Reuter'ſchen Bureaus“.) Alle rujfi- 
ſchen Ofſtziere in Bulgarien haben ihre Entlaf- 
fung nachgeſucht. Der Fürſt dat dieſelbe bewil⸗ 
ligt und die Armes aus ſchlleßlich unter bulgariſche 
Offiziere geſtellt. Ueberall bildeten ſich Freiwilli⸗ 
gein- Bataillone. Der Fürſt hat geſtern ein Re- 
giment von Reſerviſten, welches nach der Grenze 
abging, inſpizirt und eine Anſprache an dieſelben 
gehalten, in der er ſagte: 

„Wir haben Nichts gegen die Türken, aber 
wenn fie uns die Union beſtreiten wollen, werden 
wir ſie bis zur Vernichtung bekämpfen, und in 
dieſem Falle werdet ihr mich ſtets voran im Kampfe 
finden.“ 


Die Reſerviſten erwiderten die Rede des 


Gürften mit dem begelſterten Zuruf: „Die Union 
für immer!“ Der Belagerungszuſtand iſt in der 
ganzen Provinz proklamirt. Der Fürſt hat in 
Perſon das Oberkommando der Armee übernom⸗ 
mer. Major Nikolajew bleibt Befehls haber der 
Truppen in Rumellen. Dr. Stranekt iſt zum 
fürſtlichen Kommiſſar ernannt und wird mit zwei 
Gehülfen die Verwaltung des Landes überneh⸗ 
men. Eine Deputation iſt abgeſandt worden, um 
dei den Mächten die baldmöglich ſte Anerkennung 
der Union nachzuſuchen. 

Softa, 23. September. (Telegramm der 
„Agence Havas“.) Die inzwiſchen zuſammenge⸗ 
tietene bulgariſche Kammer hat alle Anträge des 
Minikeriums einſtimmig genehmigt; fie ſtimmle 
den getroffenen Maßregeln zu, nahm eine Abreſſe 
an den Katjer von Rußland an, in welcher die⸗ 
ſer gebeten wird, den Eintritt ruſſiſcher Offiziere 
in die bulgarlſche Armee zu geſtatten, und geneh⸗ 
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ſagt in fremdländiſchem Dialekte und energiſchem 
Tone: „Ich din eine harmloſe Perſon, warum 
will er das Experiment nicht mit mir machen?“ 
Das Publikum klatſcht Beifall und ruft Bravo! 
Mr. Cumberland, ſichtlich in Verlegenheit, ant⸗ 
wortet: Es freue ihn, die Dame zu ſehen, aber 
das Publikum dürfe nicht haranguirt werden. 
Der Dolmetſch bemerkt, dieſelbe Dame habe vor 
einigen Monaten in Brüſſel eine längere Anſprache 
an das Publikum gehalten. „Die gnädige Fran 
oder Fräulein“, ſagt der Dolmetſch, worauf die 
Dame ripoſtirt: „Frau, wenn ich bitten darf. 
(Große Heiterkeit.) Ich möchte mich gerne über⸗ 
nugen, ob Herr Cumberland wirklich Gedanken 
liſen kann. Ich bin mit ihm nicht einverſtanden. 
Vielleicht gelingt es ihm heute, meine Gedanken 
zu errathen.“ Es entſteht eine lebhafte Bewe⸗ 
gung im Publikum. Im Nu hat ſich das Gerücht 
verbreitet, die Dame fei eine Ruſſin oder Eng- 
länderin, die Cumberland überallhin nachrelſe, um 
ihn zu „entlarven.“ Cumberland ruft in das 
Publikum, das den Vorfall eifrig diskutirt, die 
Worte: „Ich babe keine Zeit, die Dame zu über⸗ 
zeugen"; die Dame aber läßt ſich nicht aus dem 
Konzept bringen und ſagt: „Wenn Sie ein Ge⸗ 
banfenlejer ſind, dann dürfen Sie vor mir keine 
Angſt haben.“ Der ganzen Kontroverſe macht 
schließlich der Poltzeikommiſſär ein Ende, indem er 
auf die Dame zutritt und fie bittet, die Vor⸗ 
ſtellung nicht zu ſtören. Die Dame nimmt dann 
auf dem Podium Platz und beobachtet jede Be⸗ 
wegung Mr. Cumberlands mit Argusaugen. Man 
kaun ſich vorſtellen, daß dieſer ungewöhnliche Zwi⸗ 
ſchenfall kein geringes Aufſehen erregte. 
erfuhr man, daß die emergijche Dame mit einem 


„Medium“ identiſch fei, das ſich im Borjahre un- 


ter dem Namen einer Mlle. Jay mit ihrem Gatten 
Mr. Home produzirte und nun ihrerſeits der 
Welt beweſſen will, daß Cumberland es auch nicht 
anders mache als fie ſelber, woran übrigens Nie- 


reer 


Sie 


migte einen Kredit von 5 Millionen als eventuelle 
eine deutſche katholiſche Miſſlon nach den Ka⸗ 
rolinen gehen ſollen, iſt aber ſchließlich nach Neu ⸗ 
Guinea dirigirt worden, 
Mantla ſich mit der Vorſtellung an den Papſt 
wandte, daß es Sache der ſpaniſchen katholiſchen 
Geiſtlichkeit jet, das Miſſtonswerk auf den Karo⸗ 
linen zu unternehmen. 


Kriegs koſten. 

Die heute hier verbreitete Nachricht, daß 
türktſche Truppen die Grenze Oſtrumeliens über⸗ 
ſchriiten und ein rumeliſches Dorf beſetzt hätten, 
hat große Aufregung hervorgerufen, da man darin 
den Beweis erblickt, daß die Pforte es auf Blur 
vergleßen ankommen laſſen will. Doch giebt man 
ſich der Hoffnung hin, daß eine Interventlon der 
turopäiſchen Mächte die Pforte veraulaſſen werde, 
den friedlichen Abſichten des Fürſten tore Zuftim- 
mung zu ertbeilen. Die Regierung iſt bemüht, 
jede Manifeſtatton von makedoniſcher Seite zu ver- 
hindern. — Die Demiſſion des Kriegeminiſters, 
General Cantacuzene, bat einen äußerſt deprim! 
renden Eindruck gemacht. 

Bukareſt, 23 September. Nach hier 
eingetroffenen Nachrichten, welche noch weiterer 
Beſtättgung bedürfen, haben türkiſche Truppen an 
der oſtrumeliſchen Grenze heute besonnen, die zer⸗ 
ſtörte Muſtapha-Brücke wieder in Stand zu ſetzen. 
Es ſoll dabel zu einem Zuſammenſtoß mit bulga⸗ 
riſcher Mil z gekommen fein. 

Aus Sofla wird gemeldet, daß eine Depu: 
tatios nach Kopenhagen abgegangen ſei, um die 
Hülfe des Katſers von Rußland anzurufen. 

— Die Verhaftung Gavril Paſchas wird 
jezt folgendermaßen geſchildert; 

Die Umſtände der Abſetzung Gaoril Paſchas 
glichen ſehr denjenigen, unter welchen Cuſa in 
Bukareſt im Jahre 1866 geſtürzt wurde. Keine 
Gewalt wurde angewendet und Gasril leiſtet⸗ 
nicht Widerſtand. Er batte gefrühſtückt und ſ tellte 
nach jeinem Diener, damit er abräume. Da tra- 
ten ſtatt des Dieners Oberſt Sedlowitſch und 
ſechs Soldaten ein, präſentuten und erllärten dem 
Gouverneur, daß er Gefangener ſei. Gavpril ſah 
zum Fenſter hinaus und bemerkte, daß ſein Gar 
ten voll Soldaten wa. Er wandte ſich darauf 
zu Sedlowitſch und ſagte: „Das iſt plötzlich, 
aber ich muß Ihnen einen ſchriftlichen Prdteſt 
überreichen! Der Oberſt erklärte, daß er keinen 
Proteſt eatgegennehmen könne, aber Se. Exzellenz 
in Arreſt ſetzen müſſe. Etwes ſpäter verſammelte 
ſich die Miliz ver dem Palaſte; Stransky verlas 
die Proklamation der provtſoriſchen Regierung und 


forderte die Miliz auf, dem Fürſten Alexander 
Dies thaten denn auch die 


den Eid zu leiſten. 
Milizen, indem ſie ihre Gewehre ſchwenkten und 
einige Minuten lang fauchzten. 


geſtört. Die einzigen Gewallthätigkeiten, melde 


verübt wurden, beſtanden in dem Herunterreißen 


der Embleme der türkiſchen Souveränetät. 


— Vor Kurzem wurde gemeldet, daß die 
ruſſiſche Regierung aue Anlaß eines 


Selbſtmorbfalles, von dem eine der älteſten und 
vornehmſten Adels familten des Zarenreiches be 
troffen worden war, den Entſchluß gefaßt habe, 
zur Schließung der Sptelhölle in Monaco die nö- 
thigen Schritte zu thun Wie wir von zuverläj- 
figer Seite hören, iſt dieſt Nachricht zutreffend. 
Die ruſſiſche Regierung hatte ſich zu dleſem Zwecke 
zunächſt mit der deutſchen ins Einverſtändaitz ge 
ſetzt und dieſe hat die Intennonen Rußlands nicht 
nur gut geheißen, ſondern ſich auch anheiſchig ge- 
macht, alle in dieſer Richtung gehenden Schritte 
mit ſeinem Einfluffe auf das Eniſchledenſt⸗ unter ⸗ 
fügen zu wollen. Ueber den weiteren Verlauf 
dieſer Angelegenheit verlautet zunächſt noch nichts. 
In Deutſchland, wo beretis vor Jahren eine von 
den angeſehenſten Männern unſeres Landes unter- 
fügte Petition wegen Bejsitigung der Spielböllen 


bezüglich des „Globo“ beſtätigen nur unſere Auf- 
faſſung über die Motive, welche dem Verhalten 
unjerer ultramontanen Preſſe zu Grunde liegen. 
Die „Germanla“ iſt gegen die deutſche Be ſitzer 
greifung der Karolinen um des willen aufgebracht, 


Es war eine 
Szene großer Aufregung, allein die Ordnung 
wurde weder damals noch ſpäter in der Stadt 


Nach der „Germania“ hat vor vier Jahren 


weil der Erzbiſchof von 


Die Mittbeilungen der „Reviſta Chrtſtlana“ 


weil in dem Falle eintretender Religionsfreipe it 
jede Aussicht abgeſchultten ſein würde, die dortige 
protsſtantiſche Bevölkerung vermittelſt der ſpani⸗ 
ſchen Herrſchaft und der Auguſtiner Mönche zur 
katholiſchen Religion zu bekehren. Damit tft für 
ein Blatt von dem Schlage der „Germanta“ die 
Stellungnahme von ſelbſt gegeben 

— Die Aucweiſungen beſchräsken ſich nicht 
mehr auf ruſſiſche und öſterreichiſche Unterthanen, 
es haben jetzt auch däniſche und franzöſiſche Un ⸗ 
tetthanen Aus weiſungsordres erbalten. Aus der 
Wolle ohne Wabl zuckt der Strahl. Wie die 
„Kiel, Ztg.“ meldet, wurden aus dem bisfjeitigen 
Staatsgebiet, weil fie „läſtig gefallen“ find, aus- 
gewirfens Der Arbeiter Sundahl aus Apenrade, 
der Zimmergeſelle Lauritzen aus Skfiellemoſe und 
ste Arbeiterin Hanſen aus Jul pt. Wegen un- 
erlaubten Aufenthalts: der Zolaffifent Degn aus 
Oſter Hjerndrup, der Dienſtknecht Beiſen aus 
Roͤdding und der Dienſiknecht Peterſen aus Wein 
trup 12) 

Aus Poſen wird heute die bisher als Ge⸗ 
rücht verbreitete Nachricht beflättgt, daß der fran- 
zoͤſiſche Untertban, Graf Zamojeli auf Kurnik, 
aus gewieſen ſet. Derſelbe iſt vor ſechs Jahren 
durch Erbſchaft Beſitzer der 20 Kilometer von 
Poſen gelegenen Standes berrſchalt Kurnik, einer 
der bedeutendſten Llegenſchaften der Provinz mit 
einem Areal von über 7000 Hektar, geworden. 
Vordem in franzöſiſchen Dienſten ſtehend, fungirie 
Graf Zamojeh im Jahre 1871 bet Beendigung 
dis deutſch franzöſtſchen Krieges als Kom miſſar 
der fran zöſiſchen Regierung bei der Grenzberſtel⸗ 
lung. Graf Zamojsli gilt als einer der eiftigſten 
Verbreiter des Polenthums Bei feinem Reich- 
thum an Kapltalbermögen hat er mit Vorliebe 
aus deutſchen Händen Bauerngüter angekauft und 
dieſe alsdann an polniſche Bauern in Pacht ge⸗ 
geben. Darüber, daß dieſem Herrn ſeln Hand- 
werk gelegt worden, wird ſich Niemand in Oeulſch⸗ 
land ein graues Haar wachſen laſſen. 

— Wie man aus London telegrapbirt, be⸗ 
fürchtet man dert für den Sonntag Abend an- 
laͤßlich eines auf dieſe Zeit angeſagten Mafler 
mettings erſtere Umuhen. Den Anlaß zu dem 
Meeting bildet die polizetliche Verhinderung einer 
Straß enpredigt von Seite einıs ſozialiſhiſchen Agi- 
tators und deſſen Verurtheilung. 

— Offiztellen Depeſchen aus Suatin zufolge 
hat ih in Seanaar ein Sammelplatz von zahl- 
reichen Deſertturen und Aufſtändtſchen gebildet. 
Die Beſaßung von Sennaar, welche die ganze 
Gegend beberrſcht, befiebt aus 10,000 Mann, 
8000 Abpſſinter find am 15. d. M. zur Unter⸗ 
Pügung nach Kaſſala abgegangen. 

— Zuderläſſigen Nachrichten zufolge tt im 
Nordweſten der nordamerikaniſchen Union die 
Schweine - Cholera in ſezt erheblichem 
Umfange aufge reten. Auf den großen Schlacht⸗ 
höfen Chikagos, des Mittel punttes des nordameri⸗ 


in Monaco in Umlauf geſeßt und der Regierung kaniſchen Schweinehandels, bat ſich die Seuche 


zugeſtellt worden war, wird ſicherlich jeder Schritt, gleichfalls 


der zur Befeſtigung diefes Schand fleckes für bie 
Volker Europas beiträgt, mit Freuden begrüßt 
werden. 


— Aus Madrid, 19. September, ſchreibt 
man der „N. A. 3.“ 

Die „Rebviſta Chriſtiana“, eine von dem 
Paſtor Fliedner in ſpaniſcher Sprache herausgege- 
bene religiös wiſſenſchaftliche Zeliſchrift, giebt fol⸗ 
gende intereſſante Daten über die Religions der⸗ 
hältniſſe auf den Karolinen. 

Die erſten Bekehrungs verſuche auf den ge 
nannten Inſeln wurden 1849 durch amerikaniſche 
proteſtantiſche Miffionäre von den Sandwich In- 
ſeln aus unternommen. Im Jahre 1882 folgte 
eine zweite Miſſton auf eigenem Schiff nach den 
Juſela Kuſale und Pon ape, wo fie gut aufge- 
nommen wurde; heute erifliren dort zahlreiche 
kleiue Kirchen. Auf Ponape beſteht elne Druckt 
rel; der Sonntag wird auf der Inſel gebei- 
ligt. Die Schulen ſind gut beſucht; von der Be⸗ 
völkerung können etwa 1000 Perſonen leſen und 
ſchreiben 

Ein Relſender berichtet, daß der König To- 
coſa von Kufate und feine Gemahlin gut engliſch 
ſprechen und Proteſtanten find 

Die „Reviſta“ führt dann eine Mittheilung 
des demokratiſchen „Globo“ an derzufolge die 
ganze Ztoiltſation der Marſchall, Gubert-, Ka 
rolinen- und Palau Jaſeln von denen man in 
Spantin und Europa kaum Kenntniß hatte, den 
Amertitanern zu verdanken tft Aus dieſer Mit- 
theilung ergiebt ſich ferner. daß im Jabre 1870 
Ponape 250, Kuſate 226 chrtſtliche Eingeborene 
gehabt hat, daß Bingelap 1871, Mortlock 1874, 
Ruk 1879 dem Corlſtenthum ürſchtoſſen worden 
iſt, und daß es in den Karolinen 4 Miſſtonen 
mit 7 ordlutrten Geiſtlichen, 9 Lehrern, 12 Geiſt⸗ 
lichen, 13 fremden und 23 einheim ſchen Evan- 
gehften, 43 Kirchen mit 3870 Mitgliedern, 3 
Kaaben und 1 Mädchenſchule erſter Klafje und 
49 Schulen zweiter Klaſſe mit 1900 Schülern 
giebt. 


gezeigt. Dieſer Umſtand bietet ge- 
wiſſenloſen Händlern Gelegenheit, zu billigen Prei⸗ 
ſen das kranke Vieh aufzukaufen, um es zu 
ſchlachten und dann das Zleiſch mit erheblichem 
Ge wlun ohne Rückſicht auf eine Benachtheillgung 
der Geſundheit de: Konſumenten in den Verkehr 
su bringen. Der Preis für die kranken Thiere bı- 
trägt nur 2 Doll. für 100 Pfund. 

Nach dem Urthelle Sachverſtändiger ſollen 
von den in Chikago ankommenden Schweinen 
nazezu 10 pCt. mit der erwähnten Seuche behaftet 
ſein. Da dorthin aus allen Theilen des Weſtens 
und des Nordweſtens der Union eine Zufuhr ven 
Schweinen ſtaltfindet, jo bilden die Viehhöfe da- 
ſeibſt große und gefährliche Seuchenherde. 


Ausland. 


Wien, 23. September. Fürſt Alexanders 
Einzug in Philippopel, der Hauptſtadt „Süd Bul 
garlens“, hat ſtattgefunden; das heiße Blut der 
„halbaſtatiſchen“ Drisntalen hat dem Befreier 
einen glänzenden Empfang bereltet. Das „B. 
T enthält folgende Schilderung des ereigniß⸗ 
reichen Tages: 

„Eine ungebeur- Menjchenmenge aue Pödi⸗ 
Hppopel und ganz Thrazten, Milttarperfonen und 
Vertretet ſämmtlicher Konfeſſtonen, begrüßten den 
Fürſten ale den Schöpfer eines cisigem Bulga⸗ 
rens Als um 9 Mor früh Kanon ndonner 
das Herannabes des Für ſten verkündete, zog die 
geſammte Stadtbevölkerung ihm entgegen. Volk 
und Heer überboten ſich tn enthuſtaſttſchen Kund⸗ 
gebungen. 

Der Fürſt antwortete auf die Begrüßungs 
Anſprochen auf bulgatiſch; er betheuerte, daß tüm 
das Jutereſſe und der Wile der Nation unend- 
uch wertb und theuer ſeien. Er rechne auf die 
DOpferwiligfett ued den Heldenmuth derſelben, ob⸗ 
war er ſich angelegen ſein laſſen werde, mit dem 
Sultan, gegen deſſen Oberhoheit über Bulgarien 
er nichts unternehme, friedlich auseinanderzu 
ehen. 
| Begleitet von einer unabſehbaren Menſchen⸗ 


reichenden Geſetzesſchuz gegen 


menge begab ih Fürſt Alexander in die Kathe ⸗ 
drale, woſelbſt ein feierlicher Gottesdienſt abgebal- 
ten wurde. 
den Fürſten als Herrſcher und ſegnete ihn als den 
„Erwählten des Herrn“. 


Der Metropolit Gervaſij begrüßte 


Ueberall enthuſtaſtiſch begrüßt, begab ſich der 


Fürſt in den Konak (Regierungspalaſt), woſelbſt 
er die Deputatlonen empfing 
digten außer der bulgarifchen Geiſtlichkeit die Ver⸗ 
treter der Armenier, die mahomedaniſchen Muf:is 


Dem Fürſten bul⸗ 


3 


erkannten, daß der Patentſchutz oft illuſoriſch er- 
ſchten. Der Jalouſtefabrikant Julius Bonnet in 
Berlin ſtand unter Anklage der wiſſer tlichen Ver ⸗ 
letzung eines der Hamburg-Berliner Jalouſtefabrik 
in Berlin gehörenden Patentes. Der Angeklagte 
hatte ſchon alsbald nach Erthellung jenes Patents 
mit zahlreſchen anderen Konkurrenten Geſuche we⸗ 
gen Patentirung ganz ähnlicher Konſtruktionen 
eingereicht, und war vom kaiſerlichen Patentamt 
u zwei Inſtanzen ebenfalls abgewteſen worden 


und die iöreelitiige Gemeinde; anweſend waren] Trotzdem fing er demnächſt und obgleich er da⸗ 
ferner Deputationen aus den meiften anderen Ort- nals die Nachſlcht der verletzten Irma angerufen 


ſchaften des Landes. 
leuchtet, Muſik ſpielte auf den Straßen, und öf 
fentliche Vergnügungen fanden flatt; auf ben 
Höhen brannten Freudenfeuer; das Volk warf ſich 
vor dem Fürſten auf die Knie; auf den öffent⸗ 
lichen Plätzen setet das Volk für den Fürſten und 
die Armee.“ 

Paris. 24. September. 


Abends war dis Stadt be- und erhalten hatte, wieder au, ähnliche Jalouſten 


herzuſtellen, trat mit einem ſolchen Per beſſück mit 
der Patenliw haberin beim Neubau des Berliner 
Landgerichts II wegen einer größeren Lieferung tu 
Konkurrenz, und führte aller Warnungen und 
Proteſte der verletzten Firma ungeachtet jene Lie⸗ 
ferung in der gedachten Koafrofilon aus. Das 


Beim heutigen di- | Patentamt batte ſich in einem ausführlichen Gut⸗ 


plowatiſchen Ecpfasgstage Fteycinet's konferlrten achten willig auf Seiten der als Nebenklägerin 
ſämmtiliche bier anweſenden Botſchafter mit dem auftretenden Fabrik geſtellt, und gab der Gerichts⸗ 


Minifter. 
mittags den Botſchaftern Deutſchlands und Oeſter⸗ 
reichs einen Biſuch abgeſtattet. Die Pforte ſoll 
beute, dem Arttkel 16 des Berliner Berirages ge- 
mäß, den Botſchaftern der Mächte in Konſtanti 
vopel angezeigt haben, daß ſie Truppen nach Oſt⸗ 
rumellen dirigtren werde, um den vertrages mäßigen 
Zuſtand wieder herzuſtellen 


Brettiner Nachrichten 

Stettin, 25. September. Enn: Noie über 
die Annahme eines Wechſels an Zablungoſlatt iſt 
nach einem Urthell des Reichsgerichte, 1. Straf 
ſenats, com 9. Juli d. J (ubereingimmend mit 
etuem Urtbeil des A Strafſenats vom 14. Ok 
toder 1884), ale eine Note über ein Wechſalan⸗ 
ſchaffungsgeſchäft reichsſtempelpflichtig. 

— Landgericht. Straf lam 
mer 1. Sitzung vom 24. September. — Am 
17. Februar d. J. fand in Kraßwiek in der 
Wohnung des Arbelters Roſſow eine Faſtnachts⸗ 
feier ſiatt, zu welcher ſich die Nachbarn zahlreich 
eingefunden hatten, ſo auch die Familie des 
Ziſchers Karl Hafeſteln. Leßzterer hatte ſich 
augenſcheinlich ſehr an die aus geſchänkten Getränke 
gehalten, denn er befand ſich bald in ſehr ani⸗ 
mirter Stimmung und begann in dieſem Zuſtande 
mit feiner Frau Streit, ſodaß dieſe mit ihren 
Kindern in die nabe gelegene Wohnung des 
Schiffers Gregor flüchtete. Hafeſtein war in- 
zwiſchen nach feiner Behauſung geellt, hatte ſich 
mit einem Bell bewaff⸗et und mit dieſem drang 
er in die Gregor'ſche Wohnung und wollte auf 
ſeine Ehefrau einſchlagen. Er wurde jedoch be- 
mältigt und dinausgedrängt. Auf der Straße 
sog er ſein Meſſer und verſetzte dem ihm ent- 
gegenkommenden Arbeiter Roſſow einen Stich in 
den Rücken Dieſer „Faſtnachtsſcherz batte die 
Folge, daß gegen Hafeſte n Anklage wegen ſchwe 
ren Hausfrledensbruchs und Körperverletzung er⸗ 
hoben und er beute zu 9 Monaten Gefängniß 
verurthellt wurde. 

Der Kaufmann Rob. Aug. Hackbart b 
in Swinemünde, über deſſen Vermögen am 13. 
Januar d J der Konkurs eröffnet wurde, batte 
nicht alljäbrlich Bilanz gezogen und ſich des hald 
heute wegen einfachen Bankerotte zu verantworten 
und wurde gegen ihn auf 1 Woche Gefänguiß 
erkannt. 8 

— Geſtern Vormittag 10 Uhr fand in Gra 
bon die Einweihung des in der Langenſtraßt 
neuerbauten Schulgebäudes in feierlicher Welje 
ſtatt, welches nach den Ferien als Mädchenſchule 
mit 12 Klaſſen eröffnet werden fol (bisher wur⸗ 
den Mädchen und Knaben gemeinſam unterrich⸗ 
tet). Zu der geſtrigen Feier waren die Mitglie- 
der des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
Berfammlung faſt vollzählig erjchtenen. Die 
Weiherede hielt, nachdem die verſammelten Mädchen 
einen Choral geſungen hatten, Herr Prediger 
Mans; derſelbe gab einen Rückblick über die 
erfreuliche Entwickelung der Schulverhältniſſe der 
leßten zehn Jahre und über den Bau des neuen 
Schulgebäudes und ſchloß mit den beſten Segens⸗ 
wünſchen für das Gedeiden und die fernere Ent ⸗ 
wickelung der Schule. Gleichzeitig fand die Ein⸗ 
führung und Verpflichtung des als 20. Lehrers 
nau angeſtellten Herrn Hoff ſtatt. — Demnächſt 
ergriff auch Herr Bürgermeiſter Knoll das 
Wort und gedachte der thättgen Unterſtützung, 
welche die Herren Stadtrat Lamprecht und 
Stadtverordneter Dittmer dem Schulverhält⸗ 
nifje der Stadt und beſonders dem Neubau ds 
Schulgebäudes ſtets gewidmet haben. Mit einem 
allgemeinen Choralgeſang endete die Feler. 


Kauft und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
„Czar und Zimmermann.“ Kom iſche Oper ta 3 
Akten. 


Bermtſchte Nachrichten 

— Wegen Patentverleßung kam am 
letzten Sonnabend vor der Strafkammer 2 des 
Berliner Landgerichts I unter Präſtdium des Land⸗ 
gerichts-Duktors Lüny und bei überfülltem Zu ⸗ 
böterraum ein Fall zur Aburthetlung, welcher in 
Bezug auf die Empfindlichkeit der erkannten Strafe 
demerkerewertb iſt. Dieſe Höde der Sirafe kommt 
den Klagen des Gewerbeſtandes über nicht aus⸗ 
in Deutſchland 


verübte Patentverleßzungen weſentlich entgegen, 


und zeigt in diſer Beziehung einen Wandel in 


den Anſchauungen unſerer Strafkammein, welche 
disber meiſt auf Strafen don jo geringer Höhe 


Der türkiſche Botſchafter batte Vor- of diefem son dem Chef der klagenden Firma, 


Herrn Frieſe, an der Hand von Modellen durch 
eine eingehende Begründung unterſtützten Gut⸗ 
achten vor der Meinung des vom Angeklagten an- 
gerufenen und zur Stelle gebrachten gerichtlichen 
Sach verſtändigen, Zivilingenieur Pütſch, der ſich 
gegentheilig ausſprach, den Vorzug. Der Ange 
klagte wurde unter Hervorhebung der Gröblich leit 
und Hartnäckigkeit ſeines Verhaltens nach dem An⸗ 
trage der Staatsanwaliſchaft zu 300 M Geld⸗ 
ſtrafe, den erheblichen Koſten, und einer Buße an 
die Hamburg-Berliner Jalouſte-Jabrik in Höhe 
tines vollen Drittels der fraglichen Lieferung, 
nämlich zur Zahlung von 900 M., verurtheilt. 
Außer dieſem erkannte der Gerichtshof auf Ber- 
öffentlichung des Urtheils. Die weiteren Fälle 
trachtete der Gerichtshof noch nicht für völlig 
eufgellärt, jo dag dafür die Eniſchädigung im 
Zwilprozeß geltend zu machen it. Die Patent⸗ 
verletzung kommt alſo dem Berurtyeilten ſehr theuer 
zu ſtehen. 

— Die Germaniſtrusg unſerer afrikanischen 
Kolonien wird allem Anſcheine nach mit groß em 
Eifer betrieben. So wurden in vergang ner Woche 
vom katſerlichen Gouvernsment in Kamerun hun⸗ 
dert große deutſche Handelsflaggen bet der Bon⸗ 
ver Hoſfahnenfabrik in Bonn beſtellt, die mahr- 
ſcheinlich für die auf dem Kamerunfluſſe verkeh⸗ 
renden Boote beſtimmt find. Unſere neuen Mit 
bürger in Aftika werden gewiß diele Freude daran 
baben. 


Verantwortlicher Redakteur : W. Sievers in Ste 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien. 24 September. Der „Pol. Korr.“ 
wird aus Philippopel gemeldet: Der engliſche 
Militärattachet in Konſtanelnopel, Major Trotter, 
und der engliſche Generalkonſul Jaweett daſelbſt 


find nach einer längeren Unterredung mit dem 


Fürſten Alexander und dem fürſtlichen Kommiſſar 
Dr. Stranske nach Konſtantinopel abgereiſt. 

Eme Deputation iſt von bier abgegangen, 
um bei den Großmächten die Anerkennung der 
Union zu erbitten. 

Zahlreiche Freiwillige langen unter der Füy⸗ 
rung von Prieſtern bier an. Die bulgarischen 
Truppen beginnen in Dfleumelten einzutreffen, 
morgen wird ein bulgariſches Kavallerie Regiment 
erwartet. 


Stockholm, 24. September. Als die Sän- 
gerin Chriſtine Nilſſon geſtern nach einem Konzert 
von dem Balkon ihrer Wohnung im Grand Hotel 
einige Lieder vortrug, ſammelten ſich daſeldſt 30 
bis 40,000 Menſchen an. Beim Auseinander- 
gehen der Menge entſtand ein großes Gedränge, 
bei welchem, foweit bis jetzt ermittelt, 18 Perſo⸗ 
nen getödtet und viele verletzt wurden. 


Paris, 24. September. Der Prinz Napo- 
leon hat ein Wahlmanifeſt erlaſſen, worin es 
beißt, Frankreich wünſche weder eine monarchiſche 
Reſtauratlon noch utopiſche Reformen. Der Prinz 
llagt ferner die Imperial ſten an, daß fie ſich in 
den Dienft der Bourbonen geſtellt und in feiner 
Familie Auflehnung herbeigeführt hätten. Er 
werde außerhalb der Wahlbewegung bis zu dem 
Tage bleiben, wo man die Nothwendigkelt einſehen 
werde, eine konſtituſrende Natlonalverſammlung 
einzuberufen, welcher das Volk die Aufgabe er- 
thellen werde, ein Staatsoberhaupt zu ernennen. 

Rom, 24. September. Nach übereinſtim⸗ 
menden Meldungen der hieſigen Blätter rieth der 
Miniſterrath dem Könige an, die beabfichtigte Reiſe 
nach Pa ermo zu verſchleben. In dem Parke der 
königlichen Villa bet Palermo find Baracken für 
die Watfen an der Cholera Geſtorbener e richtet 
worden. 


Kon ſtantiuopel, 24. September. (Telegramm 
des „Reuttr'ſchen Büreaus .) Die Pforte erließ 
ein zweites Runoſchreiben an die Mächte, o orin 
die Gerüchte über Mintſter veränderungen und die 
Nachricht, daß ein Truppencinmarſch nach Rume lien 
befohlen jei, als unbegründet bezeichnet werden. 
Die Pforte wartet die Antwort der Mächte auf 
ihr erſtes Rundſchreliben ab. Bisher hat der Bot ⸗ 
ſchafter Nelidoff allein Inſtruktionen erhallen, aber 
er wartet ab, bis die anderen Botſchafter mit 


Inſtruktionen verſehen find, um insgeſammt der 


Pforte Mitthetlung zu machen. Elaige hundert 
Soldaten find zur Ergänzung der Kadres nach 
Adrian -pel abgegangen. Die türkiſche Poſt oer 
waltung zeigt an, daß Briefe für Oſtrumelten an 
jedem Dieuſtag über Burgas, an jedem Sonn 
abend über Varna abgehen. Die Eifenbahn- und 
Telegraphen verbindung zwiſchen Muſtapha⸗Paſcha 


und Entſchädigzungen von jo minimaler Abmeſſung und Philippopel bleibt unterbrochen. 
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